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w e e k l y

„Bedrängnisse sind Teppiche vol ler Gnaden“  (Ata´Allah  Óikâm )

#oªbet von Sheikh
Muªammad Nâ|im

Jamaluddin Dirschls Gesam-
melte Lectures, 1992/93, Nr. 10.

Me d e d !  Möge Allâh uns
vergeben und euch seg-

nen. Unser Großsheikh hat im-
mer gesagt, daß die lobenswerte-
ste Haltung des Dieners Allâh
gegenüber sei, zu sagen und zu
akzeptieren, daß er immerwäh-
rend der Gnade und Vergebung
Allâhs bedarf. Möge er sagen:
„O mein Herr, ich bin ein Sün-
der, und ich brauche Deine Gna-
de.“ Diese Haltung liebt Allâh,
und wenn jemand von den Die-
nern so demütig sein kann, das
zu sagen, ist er angenommen in
der Göttlichen Gegenwart. Doch
das Ego läßt es niemals zu, daß
man demütig ist, es will immer
etwas sein; es sagt: „Ich bin das
und das!“ Es ist stolz, und Allâh
mag es nicht gern, wenn Seine
Diener stolz sind.

Die beste und lobenswerteste
Eigenschaft, die Allâh liebt, ist
die Demut, die sich darin äußert,
zu sagen: „O mein Herr, Du bist
allmächtig, und ich bin Dein
schwacher Diener. Du bist reich,
und ich bin arm. Du kannst alles
tun, doch ich bin so klein und
kann gar nichts tun. Du bist der
Herr, und ich bin Dein Diener.“

Wenn eine Person sich der
Göttlichen Gegenwart mit De-
mut nähert, wird sie angenom-
men. Die Heiligen haben gesagt,
daß Gottesdienst keinen Wert
hat, wenn er stolz macht. Und
wenn jemand bescheiden ist, weil
er nicht genug Gottesdienst auf-
weisen kann, und sagt: „O mein
Herr, ich tue überhaupt nichts
für Dich“, dann ist das besser, als

wenn er sagt: „Ich habe Dich
angebetet und verehrt.“

Daherzukommen und stolz
auf seine Dienste zu sein: „Ja,
ich habe alles erfüllt“ – das ist
es, was Allâh am wenigsten mag.
Allâh mag es am allerwenig-
sten, wenn Seine Diener auf
irgend etwas stolz sind. Selbst
wenn jemand Tag und Nacht
ununterbrochen betete, mag Er
es niemals, wenn Sein Diener
sagt: „Ich habe eben zu Dir
gebetet.“ Denn in Wirklichkeit
ist es so nichtig.

Besser ist es, demütig zu sein
und ein Sünder, denn viele Sün-
den machen den Diener demü-
tig, doch Gottesdienst macht so
viele Leute stolz.

Was die Menschen demütig
macht, ist besser als Gottesdienst,
der die Leute zu Stolz verleitet.
Selbst wenn wir vierundzwan-
zig Stunden des Tages nur für
Gebet nutzen würden, wäre es
nicht genug. Und verrichtet man
die Gottesdienste von hundert
Tagen in einem Tag, ist es im-
mer noch sehr wenig. Wenn man
nun alle Gottesdienste von allen
Gottesdienern zusammennäh-
me und sie ausführte, wäre es
immer noch so wenig. Wenn
jemand täglich die Gebete von
allen Betenden auf diesem Pla-
neten zusammen ausführen
würde, könnte er immer noch
nicht sagen: „Ich habe gebetet.“

Es steht uns nicht zu, zu be-
haupten, wir hätten so und so
viel Gottesdienst geleistet. Allâh
möchte, daß Seine Diener de

»Sünden
machen
demütig«
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De r  n e u e  Mo r g e n s t e r n  i s t  d a !

„... D e r  M o r g e n s t e r n  e r s c h e i n t  von jetzt ab außerhalb
eines festen Zeitrahmens ad libitum, das heißt, wie es gewünscht
und gekonnt wird: wie es sich eben ergibt. Es zählt die Nummer
oder das Jahr. Das hier ist die Nummer 9 . Die Aktualität dieses Blatts
könnte in einer zeitlosen Aktualität des immer Gültigen gesucht
und mit Hintergründen und schönen Wahrheiten auch gefunden
werden.  Jede Nummer, eine Einzelerscheinung, eine Monogra-
phie, in dieser Hinsicht eher einem Buch als einer Zeitschrift
ähnlich, oder eine Art Jahrbuch. – Ja schön, denkt da der Abon-
nent, nur, was heißt es da noch, Abonnement zu sein? – Ganz
einfach: Abonnent sein heißt von jetzt ab nur, den Anspruch zu
haben, jede hergestellte Ausgabe des Morgensterns druckfrisch
zugestellt zu bekommen ...“ (Auszug aus dem Editorial )  ◆

Auf ein Wort

D e r  n e u e  M o r g e n -
s t e r n  (Nummer 9) ist fer-
tig. Sheikh Umar aus Lü-
neburg hat ihn in bewähr-
ter Weise hergestellt und
auf den Postweg nach
Kandern gebracht, von wo
er an die Abonnenten ver-
teilt werden soll. Die seit
anderthalb Jahren erstmals
wieder erscheinende und
mit 84 Seiten bislang dick-
ste Ausgabe unseres Fo-
rums enthält eine Fülle von
Beiträgen (vgl. die Inhalts-
übersicht rechts) und kann
ab sofort auch als Einzel-
heft (DM 9 plus Porto) beim
Verlag bestellt werden.
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Das Silat  legt in seiner Voll-
endung den Akzent auf Schnel-
ligkeit und Geschmeidigkeit.
Man attackiert immer die sehr
sensiblen vitalen Punkte und hat
es daher nicht nötig, die schla-
genden Gliedmaßen besonders
zu härten oder viel Kraft einzu-
setzen. Ein Beispiel dafür ist die
Attacke mit dem geknickten Zei-
gefinger in Richtung Auge.

Aber auch die Waffen neh-
men einen wichtigen Platz ein.
Neben dem berühmten malayi-
schen Kris findet man den Stock,
das Schwert und das dreiglie-
drige Nunchaku. Das Sai (auch
Cabang genannt), die Machete
und selbst der Sarung (Schär-
pe), die zur traditionellen mala-
yischen Tracht gehört, wird als
Waffe eingesetzt.

Das Silat hat ein japanisches
Äquivalent, das sich Gulungan
nennt – Kampfformen für zwei
(Pentas) und den freien Kampf
(Serangan), ein Äquivalent zum
Kumite. Der Schüler lernt zu-
erst den Kampf mit den Hän-
den, später dann mit Waffen.

In einem fortgeschrittenen
Stadium, das nur die Meister
oder Pendekar erreichen, setzt
man die Kraft des Geistes ein.
Dieser Teil des Unterrichts, der
auf Meditation basiert, nennt
sich Ilmu. Dieses ist nicht zu
vergleichen mit der Arbeit an
der inneren Energie, wie wir sie
von anderen asiatischen Kampf-
sportarten kennen. Die Meister
des Ilmu sind in der Lage, er-
staunliche Dinge zu leisten. Ei-
nige unter ihnen bedienen sich
der Hypnose und der Trance. ...

Die Bewegungen, die in einer
gespannten Verfassung oder
mehr noch – in einer Art von
Wettkampfgeist gemacht wer-
den, stehen dem Pencak Silat
entgegen. Der einzige akzepta-
ble Wettkampf kann nur der ge-
gen sich selbst sein. Das Lernen
geschieht in erster Linie in sei-
nem Inneren: Der Geist, die Gei-
steshaltung, mit der man Silat
praktiziert, nimmt einen höhe-
ren Stellenwert ein als die Übun-
gen.  ◆

aus: budo-international 1-98
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Kraft des Geistes

Geschmeidigkeit

mütig sind. Wahre Größe be-
sitzt nur Allâh, niemand sonst.
Wenn Er glücklich mit einem
Diener ist, mag er ihm Größe
verleihen, so daß er Sul†ân im
Universum wird. Es gibt eine Art
von Sul†ânen, die über Länder
herrschen, die anderen Sul†âne
sind die Sul†âne der Herzen, die
Sul†âne in den Himmeln. Sie sind
Sul†âne und Diener in der Gött-
lichen Gegenwart.

Wir müssen versuchen, viel
mehr Gottesdienst zu leisten, und
dürfen niemals Stolz für uns be-
anspruchen. Wenn dir alle Kraft
und Autorität zum Gottesdienst,
die Menschen und Jinnen zu-
sammen besitzen, gegeben wür-
de, glaube nicht, daß du wirkli-
che Anbetung leistest. Demut ist
die beste Charaktereigenschaft
des Dieners vor seinem Herrn.

Laßt euch nicht von dieser Welt
(dunya) betrügen. Dunya makkara.
Sie ist eine Betrügerin erster Klas-
se. Sie betrügt die Menschen,
und Satan und das Ego sind ihre
Verbündeten. Sie halten zuein-
ander; es besteht ein Komplott
zwischen dem Ego und Satan. In
dem Maße aber, wie man das
Ego in seine Grenzen weisen
kann, wird auch die Partnerschaft
zwischen dem Ego und Satan
geschwächt und reduziert.

Wir müssen viel Geduld auf-
bringen mit unserem Ego. Wir
müssen versuchen, in allen Din-
gen zu prüfen, ob Satan kommt
oder das Ego kommt und uns
stolz macht. Die schlimmste Ei-
genschaft von beiden ist, schnell
zornig zu werden. Es betrügt
dich, bis du in Schwierigkeiten
gerätst. Heutzutage steigen die
Schwierigkeiten ständig an. So
viele Menschen geraten in tiefe
Probleme, und sie können nicht
daraus erettet werden, ohne daß
sie um Allâhs Vergebung bitten
und um Seinen Segen.

Möge Er euch gewähren, von
Seinen demütigen Dienern zu
sein. ◆

 (➸  von seite 1)

Die Freunde des Silat



Der Lichtblick erscheint wöchentlich
im Spohr Verlag, Klostergasse 7, 79400
Kandern im Schwarzwald, Tel. 07626
- 970870. Fax: 07626-970 871.  Post-
bank Karlsruhe: 29 26 55-755 (BLZ
660 100 75). V.i.S.P.: Selim Spohr.
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In Zusammenhang mit  der
im Lichtblick Nr. 11 wiedergege-
benen Äußerung Sheikh Nâ|ims,
„... wir alle sollten das Bogen-
schießen, Speerwerfen und den
Schwertkampf üben“, über-
brachte uns Abdul Razzaq  aus
St. Märgen den genauen Bericht:

Bruder Abdul Fattaª aus Bie-
lefeld hätte Bruder Abdul Majid
erzählt, Bruder Mehmet aus
Mainz habe ihm mitgeteilt, daß
Maulânâ Sheikh Nâ|im auf Zy-
pern in den Tagen um den 10.

d e r  s i l b e r b l i c k

Die Monate, in denen die Ge-
wächse sich verminderten, der
Himmel nicht regnete und die
Gewässer vertrockneten, be-
nannten der Prophet Muªam-
mad, der Friede sei auf ihm,  und

Muªarram auf Türkisch geäu-
ßert hat, man solle sich Schwert,
Streitaxt, Lanze, Pfeil und Bo-
gen und Dolch – im  o sman i -
s c h e n  S t i l e  – beschaffen, um
nicht, wie im Kosovo gesche-
hen, unbewaffnet zu sein, son-
dern seine Familie gegebenen-
falls beschützen zu können.
Pulvergeschosse u. ä. würden,
so Sheikh Efendi, zerfallen und
unbrauchbar werden – man
könne sich nicht darauf verlas-
sen. ◆

Als bei einem Treffen im
Hause Sheikh Jalâluddins aus
Wiesbaden vor einigen Jahren
Sheikh Bahauddîn aus Karlsru-
he die Shahâda, das Einheitsbe-

kenntnis, abgelegt hatte, überfie-
len ihn Zweifel, und er sagte, daß
er nicht sicher sei, ob er während
des Sprechens dieser Formel auch
das Richtige gedacht hätte. Al-
ªamduli l lâh !  – Ein des Arabi-
schen kaum mächtiger Deutscher
kann  leicht diese Skrupel haben.
Sheikh Mustafa aus Sylt, möge
Allah seine Seele heiligen, beru-
higte ihn sogleich mit den Wor-
ten: «Jetzt, wo du die Shahâda
gesagt hast, ist Shai†ân, der Ein-
flüsterer, natürlich besonders sau-
er. Da will er dich verführen und
probiert es aus, indem er dir diese
Zweifel eingibt. Oder er sagt:
„Komm mit, wir gehen in die
Wirtschaft und trinken ein Bier!“»
Sheikh Fariduddîn aus dem
Schwarzwald, der dies hörte,
nickte zustimmend mit dem Kopf
und ergänzte lächelnd: «Ja, oder
er kommt und sagt: „Komm, wir
gehen jetzt in die Moschee..., da
bist du wer!“» – Für Sekunden
hatte es da einige sehr erstaunte
Gesichter zu sehen gegeben, be-
vor ein heftiges Gelächter aus-
brach, das sich bis in den Garten
hinein fortpflanzte. ◆

»K omm ,  w i r
g e h e n  i n  d i e
Mo s c h e e ,  d a
b i s t  d u  w e r  «Hey, Amir,

der beschießt
ja uns !

c a r t o o n  v o n  y u s u f  d i k i c i

Di e  Wa f f e n  d e r  O sman e n

Jumâd â  a l -Awwa l
die Gelehrten aus der Zeit vor
der Verkündigung des Islam
Jumâdâ: jumâdâ al-awwal und
jumâdâ al-akhir, „Erster Ver-
trocknender“ und „Letzter Ver-
trocknender“. ◆

E s  w u r d e  v o n  S h e i k h
Efendi  vor kurzem während sei-
nes Aufenthaltes im Libanon  /in
Syrien gesagt, daß, so irgend

möglich, mindestens drei Fami-
lien nahe zusammen bleiben /
wohnen sollen. – So Bruder
Maªmud an Abdul Fattaª.◆

Geme i n s c h a f t e n

s c h a r f b l i c k


